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setzen. Sie muß OS damit rechnen, daß VO  D de- kommen. WAar kommt die Katechese nicht daran
NCI, die ihr teilnehmen, viele n1emals Z ech- vorbel, Entscheidungen ordern ber diese
ten Glauben und ZUr gesunden kirchlichen Praxıis Forderung darf nicht in unpädagogischer Weise
vorstoßen werden oder e1 bleiben Wo aber früh einsetzen oder al negative Entscheidun-
Katechese verstanden wird als Zzu Mensch- SCI provozlieren. Die Entscheidungen der er
se1n, da VCLMAS s1e auch denen 1e] bedeuten, und Jugendlichen sind zunächst punktueller Natur,
die über ine distanzierte un! zugleic skeptische und ist wichtig, daß der Weg offenbleibt für ine
Sympathie für Glaube un: Kirche nıcht hinaus- IL NSerie Entscheidungen.

Belege be1 Reinhard Droß, Religionsunterricht und Verkündi- progressif» LLEILLNEINL. Aus Z el Joseph GColomb, SCI-

ZUNg, Systematische Begründung der katechetischen Praxıis se1t der 1CE le l’Evangile. Manuel catechetique (Parıs 19| 1, 193—325 e-
dialektischen Theologie (Hamburg 1964 1te I’homme) 1 245456 (La GCatechese AU:  e divers apcS de

* Josef Ratzinger, 11  ührung 1n das Christentum unchen ”’homme). ose! Dreißen, Grundlinien heutiger Katechese (Mün-
196 Otrwort. chen 1967 (Grondlijnen [0]0)8 6CI vernieuwde schoolkatechese.

3 Vgl. Arnold Gehlen, Der ensch. Seine Natur unı Stellung 1n Katechetisch Programma OOI de Jagere school. Katechetisch Pro-
der Welt onn *1950) 60—65, 285—400. STammma CO de m1iddelbare school, Nijmegen) Otto und Felicitas

Vgl Hans Müller-Eckhard, Erziehung ohne Zwang, Krıitik der Betz, Stationen des Glaubens (Freiburg 1965
Wunschbildpädagogik (Freiburg 1962 16 Vgl Pierre abın, Die Glaubenskrise der Jugend (Trier 1963)

Ratzinger aaQ bes. 142—1950. Les Jeunes et la foi | Lyon]) T1C! Feifel, Die Glaubensunterweisung
ebı 89—-197. und der abwesende (Gott. Not und Zuversicht der Katechese im

7 eb 279 Kraftfeld des nglaubens (Freiburg 19065); Colomb aaQ I 45 /
Vgl. eb 7983 bIis 372
Vgl. Otto Betz, Zumutung des Glaubens Ansätze für die reli- U7 Eintührende efr! Aavlı Ausubel, Das Jugendalter (Mün-

g1Ööse Erziehung angesichts eines Glaubensverständnisses chen 1965); Hermann Giesecke, Jungsein 1n Deutschland München
unchen 19 46—5 ), 09—74.: 1967 (TE Hubertus Halbfas, Jugend und Kirche (Düsseldorf

10 Vgl Ernst Käsemann, Der Ruf der Freiheit Tübingen “19068) 1965 Andreas Flıtner, Glaubensfragen 1m Jugendalter (Heidelberg
25—58 War Jesus 1beral? 1961); 1220 .raf Blücher, Die Generation der Unbefangenen

11l Vgl Utto etz aa0Q (Düsseldor: 19
12 Vgl Marc Oralson, Zwang der 1e. Psychologische Grund-

lagen der religiösen Erziehung (Da  urg 1963 mour Con-
tralinte ? | Paris 1961]) EXELER

13 Vgl Kor 2,1 13,11, 14,20; Eph 4,13 1 Phıiıl 1,9 Kol 1,9
ess 2,12, An Pe 2,10. geboren A Februar 1926 in Eschendorf (Kreis Steinfurt), 951

14 Zu den verschliedenen Glaubensgestalten vgl. Adol£ Exe- ZU! Priester geweiht. Er studierte der Universität Münster, dok-
ler, Glaube Jesus, den Christus. Unser Dienst Christusglauben torlerte 1957 1n Theologie, habilitierte sich 1964 und se1it 1969 ist GE
der heutigen Jugend (Freiburg 19 Liegee, ündig 1n Professor für Pastoraltheologie der Katholisch-theologischen
Christus (Freiburg °1965) es ans le Christ | Bruxelles 1960]) Fakultät der Universität üUünster. Kr veröfientlichte: Wesen und
Heinrich Spaemann, Urilentierung 1N (Düsseldorf 1967 Aufgabe der Katechese (Freiburg Br. 19 DIie Cu«c Gemeinde

15 Hier ware die gesamte Auseinandersetzung den «catechisme (Maiınz 19

benslehre un! die Kirchengeschichte. Während
die den „entralen Gegenstand des schuli-arl Ernst Nipkow schen Religionsunterrichts bildet, hat der Konfir-
mandenunterricht die Unterweisung 1n den aupt-Welche «Ihemen un stücken des Katechismus und die Einführung 1n
den Gottesdienst ZU Mittelpunkt. Kine wichtige«Stofle» sollen außber der

spielt ferner 1er Ww1e dort das Kirchenlied.
Heiligen Schrift 1n der DiIe Gegenstände der Katechese 1im katholischen

Bereich sind aufs (Ganze gesehen dieselben WieKatechese verwendet INAan sieht, steht die chrift 1n der Katechese
niıcht allein Es <ibt 1ne 1e. VO  - anderenwerden «Stoffen» neben iıhr Was 111 angesichts dieses
Sachverhaltes die gestellte Leitfrage? Sollen jene
gENANNTLEN anderen Gegenstände (Kirchenge-
schichte, Glaubenslehre, Liturgie) problematisiert
werden, un! ist ELWa 1LLUr ein Unterricht über dieDie zttelpunktstellung der als Problem biblischen Schriften unproblematisch ? Sollen viel-

Die klassischen Gegenstände der Katechese 1m leicht überhaupt die «Imperative für die 1 künf-
evangelischen Raum sind die Schrift, die Jau- tige Katechese» dadurch gefunden werden, daß
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Mal lediglich 1m Umkreis der bereits üblicher- tischen Aussagen an den konkreten Lebensauf-
weise neben der behandelten tOo eine gaben bewähren sollen, auch die Pädagogik ei1n-
dere Verteilung vornimmt, oder Zielt 11SCIEC rage schließlich der Religionspädagogik herausgefor-
auf ganz LICUC Gegenstände un Ihemen” elche dert, egen nachzusinnen, auf denen die Heran-
Hinweise x1bt der gegenwärtige anı der reli- wachsenden nicht ur Einsichten, sondern K1ın-
gyionspädagogischen Diskussion? stellungen erwerben un Zzu Handeln motiviert

In der MEUETCN katholischen Katechetik Zzeichnet werden können. Es 1tag sich 1LL1Ur sehr, ob für die
sich se1it einigen Jahren 1ne immer stärkere Za Einübung liturgischer Haltungen der schulische
wendung 7A0 Bibelkateches ab Diese verhe1- Relig1ionsunterricht der ANSECMESSCNC Ort ist oder
Bungsvolle Entwicklung wirkt sich uch in den ob nıiıcht diese Aufgabe die Schule überfordert.
otfiziellen Lehrplänen aus In dem VO:  H den O- Ältere protestantische Jugendliche, rückblickend
lischen Bischöten Deutschlands durch den Deut- ach ihrer Meinung über et un Gesang 1im
schen Katecheten-Verein herausgegebenen K  ah- Religionsunterricht befragt, lehnen 1n der über-
menplan für die Glaubensunterweisung » soll nıcht wiegenden enNnrher (rund 7 diese gOtLLES-
LUr VO Schuljahr der chrift ausdrück- dienstlichen Vollzüge 1n der Schulkatechese ab.®
lich die «Führung» 7zukommen: «über die unmıit- DIe rage ach der Ergänzungsbedürftigkeit der
telbare Bibelkatechese hinaus muß jede Unterwe1l- 1bel, die über u1LlsCcrenNn Überlegungen steht, soll
SuNg im Geliste der chrift geschehen.»! Auf die er auch nicht 1n dieser vorstehend x enNannNten

Entwicklung en die hermeneutische ichtung weiterverfolgt werden, sondern 1n Rıiıch-
Diskussion in der evangelischen Theologie un tung auf das Verhiältnis VO Glaube un: Wirk-
die die Auslegung der als der didakti- ichkeit
schen Grundform Zzentrierte evanglische elig1ons-
piädagogik einen nicht unmaßgeblichen Einfluß Die Determinanten der Katecheseausgeübt.? Nun aber wird gerade diese Mittel-
punktstellung der Bibel un ihre Auslegung als Weiıl beides problematisc ist, eine monomanisch
der didaktischen rundform 1n der jJüngsten Dis- betriebene SC Unterweisung WI1e uch die

Verwandlung des Unterrichts in kte der nbe-kussion auf evangelischer Seite 1n rage gezogen.*
Sieht iInNnan SYCNAUCL hin, zeigt sich, daß uch die ka- Cung überspitzt formulieren, sind die
tholische Katecheti den Schwerpunkt der kate- Themen christlichen Relig1ionsunterrichts, VOLI-
chetischen Arbeit 1im Grunde anders setfzen ichtig gewendet, WAar angesichts der biblischen
sucht, und WAar och ehe die Ergebnisse der 1ibel- rsprunge w1e des gegenwärtigen Verkündigungs-
Wissenschaft 1n der Katechese die notwendigen geschehens der Kirche bestimmen. Christlicher
Veränderungen in der anzecn Breite der Prax1is Glaubensunterricht muß sich auf diese i1ihm VOI-

hervorgerufen en Gewarnt wird nıcht WE gegebene erkun:un Wirklichkeit des aubDens
Recht VOLI bestimmten CC Gefahrenmomenten » maßgeblich beziehen, olange ihm seiner Iden-
eines «katechetischen KExegetismus».* uftälliger t1tÄät als einer christlichen Glaubensunterweisung
noch 1st das gerade be1 dem erwähnten «Rahmen- gelegen ist und niıcht einer allgemeinen eli-
plan» beobachtende Bestreben, die entsche1- gyionskunde werden ll
denden irkungen der Katechese nicht IC  n Un- DIie Determinanten für die curricularen Ent-
terricht un: ehre, sondern VO:  D ganzheitlichen scheidungen und damit gerade auch für die Knt-
Prozessen der «Einübung» erwarten, der Kın- scheidungen über Themen, Inhalte, Ofe die
übung ibol liturgische ollzüge, kirchliche Lebens- 1er geht, sind MIt den Absichten un Eirwar-
ordnung un! christliches Verhalten.® Sollte VO  - selten der Kirche un T’heologie IS>
mithin als Antwort auf HISCHG Leitfrage ein doch och nicht vollständig umschrieben. Kıine
Ausbalancieren der Katechese 7zwischen den «ko- religionspädagogische T’heorfe, für die pädago-
onitiven» Verstehens- un Lernprozessen einer- gische Perspektiven mitbestimmend sind, muß
se1ts und dem Mit- un: Nachvollzug VO  - Ver- vielmehr daran erinnern, daß die Unterweisungs-
haltensweisen anderseits gehen mI1t dem aupt- un Erziehungsarbeit der HC der Jugend,
akzent auf den letzten, den «aftektiven» un «Drag- die «christliche Erziehung », nıcht 11UT aktısc 1N
Matischen » Prozessen” Zweifellos ist 1in u1lserer einem unauflöslichen Zusammenhang MI1t. der «all-
Zeit, 1n der sich allenthalben (nicht zuletzt 1n der gemeinen Erziehung » steht, sondern sich der
Modernen Theologie, vgl unten) Theortie un Pra- Heranwachsenden und ihrer zukünftigen ufga-
X1S LEeuU vermitteln suchen, we1l sich die theore- ben als Christen und Zeitgenossen willen auch aUuS-
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drücklich iın den Zusammenhang miIt den 1- Der christliche Glaube soll sich, WwW1e scheint,
wärtigen Erfahrungen un zukünftigen Aufgaben nıcht als VO  m der Lebenswirklichkeit losgelöstes
der Jungen Generation stellen muß Der Pädagoge Gebilde, innerkirchlich und gyleichsam M-
SOZUSAaSCHN 1m Religionspädagogen darf verlangen — immanent» präsentieren, sondern in Ause1l1ander-
hierin Anwalt der allgemeinen Pädagogik seiner setzung mit dem, Was die ahrhe1it des Glaubens
elit daß die Themen der relig1ösen KErziehung einerse1its bestreiten 1n der Lage se1in könnte
im Kontext mMI1t der letztlich unverfügbaren (Ge- religionssoziologische Kritik.  ‘9 philosophische Kri-
HSG der ugendlichen elbst, der Entwicklung 1h- tik relig1ionswissenschaftliche Relativierung 2

DGL Vorstellungen, Krwartungen, Überzeugungen, \WAOIs sich aber anderseits der Glaube gerade in
gyefunden werden mussen, einer Genese, ber die seiner Wahrheit bewähren hätte und uch be-

er notwendigen pädagogischen Führung währen könnte. Der unsch, die christliche Jau-
nicht einfach vorentschleden se1n darf. Mit gle1- bensüberlieferung 1m Zusammenhang mMIt anderen
her Entschiedenheit hat jedoch SOZUSASCH der Formen der Wahrheitssuche un: anderen Sinn-
eologe m Religionspädagogen iragen hler- deutungen des Lebens konfrontieren, zeigt
1n Anwalt der Kıiıirche wWw1e denn VO eolog1- sich, paralle. der obigen Untersuchung, auch
schen Voraussetzungen her das Verständnis der in der schon gENANNTEN Repräsentativbefragung
Glaubensunterweisung ZUrr Jugend, Ja, w1e über- Aaus der 417 (vgl Anm 6), ebenfalls VO  ( einer
aup das grundlegende Verhältnis VO:  e Glaube sehr gyroben enrnel der Oberstufenschüler der
un Welt beschaffen 1st. Krst 1m Schnittpunkt die- Gymnasien verlangt wird, der Philosophie, aber
SCT konvergierenden oder divergierenden Deter- uch der Interpretation moderner I ıteratur 1m
minanten konkretisiert sich 1ne sowchl pädago- Religionsunterricht mehr Raum geben uch
DiISC W1e theologisch verantwortbare Katechese die Interpretation eines Kvangelientextes en

noch gul die Hälfte der beifragten chüler inter-
OT Ursprünglicher Glaubensbezug CSSANT; och mehr chüler halten die Behandlung

der Kirchengeschichte 1m Relig1ionsunterricht fürZUF «nichtchristlichen» Wirklichkei sinnvoll.
Was AUS pädagogischer e VO  H den Adressaten Die Akzentverschiebung 1in der Bevorzugung
der Katechese her ftestzustellen ist, soll NnUur kurz der Gegenstände 1st jedoch ahnlich W1€e 1n der C:
gestreift werden. Zahlreiche altere und jJüngere annten Frankfurter Untersuchung deutlich C1-

Untersuchungen ber die Krwartungen der Jun- kennbar Besser gESAagT: un! rchen-
TC (Generation zeigen das starke Verlangen der geschichte als traditionelle Hauptgegenstände sol-
Jugendlichen 7wischen un 19, ber den christ- len durchaus wichtige des Relig1onsunter-
lichen Glauben unterrichtet werdem daß die- richts bleiben; verändert aber werden soll der ZAg-
SCT seine Relevanz für die konkreten Lebenserfah- sammenhang, 1n dem die Botschaft der ZUC

LUNSCIL erwelst. Gewünscht wIird außerdem ein Sprache un ZU Verstehen gebrac werden soll.
Unterricht, der nicht davor zurückscheut, die Die «TIhemen» un « Stofie», die «außer der
christlichen Glaubensüberlieferungen kritischen chrift 1N der Katechese verwendet werden» sol-
Fragen auszusetizen. len, sind nicht weltere theologische bzw kirch-

In einer VO  - katholischer Seite 1in Auftrag FCZC- C Gegenstände; sondern alle diese traditionel-
benen Befragung VO  5 16- bis I9jährigen Katholi- len theologisch-kirchlichen, nämlich biblischen,
schen un evangelischen Oberschülern 1im Raum dogmatischen, moraltheologischen, kirchenge-
Frankfurt-Wiesbaden (Bundesrepublik Deutsch- schichtlichen, lıturgischen TIThemen sollen mit
anı handelt sich 1ne Voruntersuchung nichttheologischen un nichtkirchlichen "Themen
(pilot study) rücken in völlig oleicher VWeilise be1 un Stofen 1n Berührung kommen. DIie Revision
den Jugendlichen beider Kontessionen die tradi- des Lehrplans der christlichen Glaubensunter-
tionellen Gegenstände des Religionsunterrichts, weisung wird VO  5 seiten der Jugend nicht dar-
cClie biblischen Schriften, cdie Glaubenslehre unı auf verwiesen, lediglich die christlichen Themen
die Kirchengeschichte, eindeutig die 7welite 11C  z verteilen, sondern den Umkreis christ-
Stelle Die Fragenkreise, cie 1iNAan in erster L1nte er Themen überhaupt und mit

behandeln wünscht, betrefien « Relig10nssoz10- Entschiedenheit, WEn iINan DCH datf die
logie», «philosophische rundlagen der Relig10- «nichtchristliche Wiıirklichkeit» aufzunehmen,
1L1C1L un vergleichende Relig1ionskunde» SOWIeE S1e mMI1t dem christlichen Glauben 1n Beziehung
« Fragen des täglichen Lebens (Sozlalverhalten)».8 setfzen. Kür die der Katechese bedeutet dies,
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1n einem we1lt größeren Umfang als bisher Do- das Neue Testament belehren unls eines anderen.
kumente und Zeugnisse der profanen Wirklichkeit Und doch ist die ogrundsätzliche Bedeutung die
einzubeziehen sind: Kurzgeschichten, YTzAaNlun- dem Verhiältnis VO  — Glaube un Wirklichkeit für
SCH und Gedichte, Hörspiele und Dramen?, Tage- jede orm der Verkündigung und Katechese —_

buchaufzeichnungen und Briefe, Essays un Re- kommt, och nicht 1n ihren Konsequenzen voll
a  5  > Schlagertexte und Protestsongs, ugen- erkannt.
zeugenberichte und Statistiken, Schüleraufsätze Bestimmte Richtungen der MGU GHLEN vangeli-
als Niederschlag der persönlichen Erfahrungen schen un katholischen Theologie können helfen,
und Überlegungen, Bildmaterial aus den verschle- jene Grun  eziehungen 1in den Blick CKOM-
densten Quellen un vieles mehr.19 MCN, die die Her VERLGLENHE thematische Krweli-

ter ung und Umstrukturierung der Katechese nicht

Dize t£heologische Funktion 1LLUT pädagogisch, sondern uch theologisc recht-
fertigen. Was oilt NT: em erkennen”? Jedesder a yularen Lebensthemen Reden V ©®  w Gott, uch 1 Glaubensunterricht, hat

Es ist der Einwand erwarten, daß ZWAATr die Be- sich VO Gott verantworten» Wie sollte sich
dürfnisse der Jugendlichen iın die Rıch- aber diese Verantwortung anders konkretisieren
tung gehen mögen, daß aber die biblische Bot- als VOT der Und WAar nicht erst nachträg-
schaft, gehört werden, dieser Konfronta- lich Gerhard E beling wird nıcht müde, darauf hin-
tion nicht unbedingt bedürfe. ußerdem, wird zuwelsen, da ß die Aufgabe, Gott VOTL der Welt
Man fortfahren; gelte die Behandlung der nicht- verantworten, «nicht ein Zweltes » iSt, das dem
biblischen un nichtkirchlichen TIhemen doch en \VA@)  w Gott hinzukommt, sondern das VO:  n
wohl TE für eiın fortgeschrittenes tadium der Anfang dazugehört TE Ta me1lint
Glaubensunterweisung, un hier, be1 den äalteren Cnr die Welt 1n se1iner Offenbarung, vollzieht
Jugendlichen, selen Ja immer schon, besonders seine Oftenbarung auch 1n der geschichtlichen
aber 1in den WECUHGFCIN Lehrplänen, die SO< Lebens- f  en  (a die als Lebenswirklichkeit des Men-
fragen berücksichtigt worden. Das Letzte ist rich- schen für den Menschen zugänglich un versteh-
tig Auf katholischer Seite beginnt der «Rahmen- bar ist. «Was 1in keinem aufweisbaren un versteh-
plan» erstaunlich LDn ansatzwelse VO © deut- baren Zusammenhang steht mMI1t der mir UTt-
ich dann V Schuljahr mMIt der Einbezie- baren Wirklichkeitserfahrung, kann VO m1r über-
hung der säkularen Lebenswirklichkeit, stärk- aup nicht verantwortlich angeeignet werden»
Sten un: gelungensten dann 1m Schuljahr.* (aaQO 356) DIie Frage nach dem OUrt, dem Ver-
Spätestens 1m Schuljahr auch 1in den ‚V all- kündigung un Katechese wıirksam werden kön-
gelischen Religionslehrplänen das espräc über NCN, 1sSt er die rage nach dem Urt, dem der
Glaube un en unter Berücksichtigung PIO- ensch eht un dem das, WA4S i1ihm DESAZT WCTI-

faner Dokumente und Texte ein. ber genugt den soll, für ihn begreif bar wird. DIieser Ort 1st
dies » Und VOLI em Verraten nicht der aufs (san- se1in gegenwärtiges Selbstverständnis un Welt-

esehen immer noch sehr späte Zeitpunkt jener verständnis, un WAar «1m Hor1zont radikaler
Hinwendung den Lebensthemen und die 1in der Ehrlichkeit» (aaQO 265) «Wer sich nicht aufs Hra-
Gesamtstruktur der Katechese sichtbare Stufung SC einläßt, ist verschlossen gegenüber dem, WAaSs

(erst die über bis a  re sich erstreckende kate- das Wort («Gott> me1int».
chetische Führung im geschlossenen Raum inner- Was folgt hleraus ” Falsch waäare offensichtlich,
kirchlicher, « geistlicher » Themen, dann ersSt die das Evangelium W1€e ine gyeschichtslose un damit
ausdrückliche T’hematisierung der «gelstlichen » weltlose anrheıit weiterzusagen. Es muß Wwel-
Themen 1m Zusammenhang der «weltlichen»), tLergeSsagt werden, daß zugleic die Bezüge des
daß die Wirklichkeit als Anwendungsfeld des Menschen sich selbst und ZUr elt freigelegt
Glaubens gyedacht wird, bestenfalls vorher j1er un bewußt gemacht werden, damıit das Wort Got-
und da als Anknüpfungspunkt, el Male aber, tes und die geschichtliche Wirklichkeit INMECIN-
als Anknüpfungs- WI1e als Anwendungsfeld, im treften können. 1E En die «Aufgabe der Theo-
Grunde damit als Was, WA4S dem Glauben nıcht ogle» überhaupt ist mithin, «Gotteserkenntnis
Von Anfang un wesensmälßig zugehört”? Ist 1n einer Korrelation VO Weltverständnis und
die im Glauben erfahrene Heilswirklichkeit als in Selbstverständnis entwickeln »18 38  u aus die-
sich autarkes Gebilde ohne Weltbezug aussag bar SC Korrelation ergeben sich uch die Aufgaben
und in der Katechese lehrbar on das Ite und und Themen der Katechese.
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Hierbe1 darf iMa nicht 1m Allgemeinen un! CNAauC Analyse der geschichtlich-gesellschaftli-
Abstrakten bleiben, WAS heute VOL allem der Cex1- chen Wirklichkeit die Theologie nicht VO  a sich
stentialen Hermeneutik vorgeworfen wird. Gott WCY-, sondern in einer notwendigen Weise
hat sich 1n der Geschichte des Volkes srael, 1N der sich selbst zurückführt; die Theologie verliert
Verkündigung Jesu un 1m urchristlichen CIyS- SONS die Bedingung der Möglichkeit konkreten

als konkretes Wort ofenbart. Kr hat das olk Redens VO  D Gott. Ebeling ordert bleibt aber
des Alten un Neuen Bundes 1n seinen realen, un bei dieser Forderung 1im Grunde stehen daß
das el gerade uch 1n seinen gesellschaftlichen «Sache einer umfassenden Wirklichkeitsanalyse
und politischen Lebensvollzügen angesprochen, (wäre), die nicht e1in für lemal vollzogen werden

eine jetzt schon anbrechende, grundlegende kann. die radikale Fraglichkeit der Wirklichkeit
Veränderung dieses Lebens verheißen. DIe wahrzunehmen» (aaQ0 366) Man erkenne das
Kıirche verkündet die schon angebrochene e1ils- VO Gewicht, daß sich 1in der Forderung ach
wirklichkeit un! rag die Verheibung der e1ls- einer umtftassenden Wirklichkeitsanalyse verbirgt,
vollendung weiter. S1e muß dies wiederum kon- ECIMECSSCHL, welche Aufgaben der Kirche in
kret CU:  ‚5 W1e ehedem geschehen ist, für Men- Theorie un! Praxis auc. 1n der Katecheti och
schen, deren Erfahrungs- und Fragehorizont durch bevorstehen! Wirklichkeitsanalyse als V oraus-
un! durch geschichtlich-gesellschaftlich vermıit- setzung für konkretes, gesellschaftsbezogenes Re-
telt ist. ST erwachsen ihr 1n Verkündigung und den der Kirche verlangt d., « Informationen be-
Unterweisung YWEL Grundaufgaben: Was en die rücksichtigen und verarbeiten, die nıiıcht intfach
Autoren der biblischen Schriften damals gemeint” AausSs kirchlich-theologischen Reflexionen resul-
Dies ist das eine, un darum bleibt die unab- tieren ».15 Genau diese wirklichkeitserschlie-
ingbarer Gegenstand christlicher Predigt un! Benden Informationen muß sich uch jeder Reli-
christlichen Glaubensunterrichts. Was sind die la- gionslehrer mittels weltlicher Dokumente und
tenten un manıifesten Fragen der Heranwachsen- Texte, ferner mittels fortwährender unmittelbarer
den un Erwachsenen, auf die das damals (se- Beobachtung kümmern, WEEC111 se1ne 4uDens-
me1inte auch jetzt Antwort se1in könnte? Das ist unterweisung nicht 1m (setto einer be1 sich selbst
das andere, un! dies Aufsuchen der immer wieder bleibenden römmigkeıt verharren soll «Die
sich verändernden Fraglichkeiten des Menschen nNgs VOTL allem, WAas auch 1L1Ur VO  . Ferne erinnert
bis hin dem, WAaSs ihm radikal fraglich ist, ist Weltanschauung un VO  = einem im Glauben
wichtig, daß die T’hematisierung dieser säkularen 7zu . viel Wiıssen-Wollen, steckt tief » in manchen
Lebensthemen nicht A an! er der Rubrik evangelischen Theologien.!® Mit ec Und doch
der «Anschluß-», « Kontrast-» un! « Beispiel- mussen Kirche un! Theologie, 1in der Formulie-
stoffe » rangleren darf. 14 Die bis heute sich fort- rung VO  n Johann Metz, durch 1ne « Hermeneu-
setzende christliche Glaubenstradition und die tik» des «öÖffentlichen, gesellschaftsbezogenen und
gegenwärtige Wirklichkeit mussen 1 Unterrichts- gesellschaftswirkenden Wortes» in Weise
geschehen vielmehr gleichgewichtig, MI1t gleichem den Menschen hinfinden.1? Auf diesem Weg ist
Ernst un gleicher Intensität AL SCDHANSDCH un 1n uch in der Katechese «das «informatorische Spre-
Verbindung gebracht werden. Der Religionsleh- chen»>,; also das gesellschaftsbezogene Wort, nicht
BCLI, der sich InmMmen mi1t seinen chulern viel- He TG als nachträgliches und instrumentales, sondern
leicht [9) über mehrere tunden hin bemüht, ein als wesentliches un! fundamentales Moment
WG für die Kinder relevanter Erfahrung 1n 1h- christlicher Selbstaussage» (aaQO 116) anzusehen.
Tl  - verschledenen Momenten und V oraussetzun-
SZFCNH erhellen, CM WI1r die Formen, 1n denen [ Jnterricht ach dem « Kontextmodell»die chüler seiner Klasse Sanz konkret nNgs C1-

leben un 1n denen die Erwachsenen heute nNgZs Ks iSt versucht worden, begründen, daß LO-
erfahren, entfernt sich nicht LWa VO «eigent- fane» Ihemen un nıcht 1Ur peripher, SO11-
lichen » Glaubensgeheimnis fort. em den dern zentral ZUr Katechese hinzugehören. Die Ka-
(Ort sucht, dem die christliche Glaubensüber- techese wird damit nicht einer sogenannten Le-
jeferung verstehbar werden kann, bewegt sich benskunde verwassert. Manche’ Religionslehrer
1im Gegenteil auf die ahrhe1 des aubens weichen ZWAafrT, durch den bisher betriebenen Re-

ach un nach dämmert in der LIEUCTECIN CVallSC- lig1onsunterricht aufs tiefste verunsichert, in ine
lischen un katholischen Theologie die Einsicht, solche Lebenskunde aus Dies ber wAäare ein Miß-
daß die vermeintliche Selbstentäuberung die verständnis uLllserer Ausführungen, denen Ja
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ELCHE HEMEN UN STOFFE SOLLEN VERWENDET WERDEN

p ermanent den Zusammenhang A  „wischen un VOL em das der zu unterrichtenden
(Glaube und Wirklichkeit geht Die didaktische er vollzieht. Zu diesem en gehören mehr
Form des ler gemeinten «thematischen Unter- oder weniger lebendige Überlieferungen und
tichts» ist daher ein Unterricht nach dem «Kon- Strukturen des aubens, aber auch unzählig viele
textmodell». In Norddeutschland, besonders 1n andere inge Dies es kann ‚WAarTr 11Ur xempla-
Niedersachsen, Ww1e 1n Süddeutschland (Baden- risch, sollte jedoch immer 1in wirklichkeitsnaher,

induktiver Verallgemeinerung NIC. deduktiv)Württemberg) werden Unterrichtsprojekte dieser
Art für das er ab ZUr eit entwickelt un:! C1- erschlossen werden. Zur realitätsgerechten 11AS-
pro DIie TIhemen werden ausgewählt (Vor- SUuNg der Sachverhalte gyehört zweıtens, daß iMa

die außerhalb der Kıirche herrschenden Meinun-urteil, Verleumdung, Generationskonflikt, Chri-
sten als Protestierer ” Aggression, ebet, Friedens- SZCI, Überzeugungen un! Verhaltensweisen, uch

Selbstdarstellungen des Unglaubens, VOIl ihrenforschung) un! die entsprechenden didaktischen
Mater1alen un! edien (Texte; Bilder, Filme) eigenen V oraussetzungen her «sachlich und fair»1?
zusammengestellt, daß in dem behandelten egen- verstehen sucht. ehr och  E In vielen Fällen
standsbereich immer be1ides rhellt werden kann: laufen heute drittens das christliche Engagement
der Mensch, Ww1e sich votfindet, WAas ihn fragend un das ngagement anderer Gruppen parallel
bewegt und WAS für die Wirklichkeit und Wahr- Dies zeigen LW2 die Gespräche zwischen Christen
heit hält, und der Mensch, der, betrofiten VO  = der un Marxisten. In der umspannenden Aufgabe der
«Oflenbarung Gottes in Verheißung», «1dentiHi- Humanisierung uLlSCICI Welt en sich Men-

schen verschiedenster Provenilenz solidarisch -Ziert» wird als das, WAS wirklich ist, und zugleich
«diferenziert» als das, WA4sS auf Grund der Ver- Sammen hne die Einbeziehung VO  o ENtSPLCE-
heißung se1n wird.18 Auf der Grundlage immer henden nichtchristlichen Unterrichtsstoffen
wieder NEeuU einsetzender, gemeinsam mit den Schü- ben den herkömmlichen Gegenständen der Ka-
lern unternommener nalysen der Wir  eit techese kannn dies Parallelität oder Konvergenz
ırd das Wirklichkeitsverständnis, das die chüler nicht sachgemä verdeutlicht werden. IC SC
mitbringen oder das als Wirklichkeitsverständnis Nug MIt festste  aren Übereinstimmungen: 1C

selten erinnern nichtchristliche Stimmen die Chri1-der Erwachsenen abgelesen werden kann, proble-
matisiert, wobel die wahre Problematisierung sten erst wieder VErgECSSCNC Aufgaben oder
(weil zugleich wahre Identifizierung dieser Wirk- solche, die AaUuSs einem Mißverständnis der eigenen
lichkeit) VO  > den 1nNs pie. gebrachten Aussagen Sendung beiseite geschoben worden sind: das
der biblischen Überlieferung und kirchlichen Ver- Kintreten für die Lösung soz1aler robleme,
kündigung erwarte werden INnası die konsequente Verteidigung der Glaubens- un

Wır wollen den Kontextunterricht, 1n dem sich Gewtissensfreiheit, bislang nıcht durchschaute
die biblischen, kirchengeschichtlichen, dogmati- ideologische Verfestigungen dieser oder jener Art
schen und kirchenkundlichen 1m Zusam- in der Kirche als Institution. Damit gewinnen die
menhang mit Statistiken und („esetzestexten, Zei- Stimmen der anderen viertens ine kritische,

die Kirche Z Selbstbesinnung herausforderndetungsreportagen, eigenen Beobachtungen, dichte-
rischen Deutungen un natürlich uch 1im Lag Kraft uch in der Katechese.
sSammenhang MI1t Auffassungen anderer eltan- 1eder könnte iNanl entgegenhalten, daß diese

Funktionen des Glaubenunterrichts doch ochschauungen un Religionen befinden, noch Cr
UGr beschreiben, un! WAar unter dem Gesichts- nicht seine «eigentlichen » selen. Nochmals muß

aber daran erinnert werden, daß das Ins-Gespräch-un der vielfältigen funktionalen Wechselbe-
ziehungen. Negativ gesprochen Silt Die Bot- Kommen mMit der säkularen Wirklichkeit ine NOT-
schaft der Kirche soll nicht kritiklos der Welt wendige un! vollgültige Weise der dienenden Re-
gepaßt werden; diese soll ber uch nicht umsge- prasentanz des AauDens in der Welt ist. er
kehrt als dunkle Folie ZuUr Glorifizierung der eige- Christ sucht unprätent1Öös auf, WwW4S ihn herum
Nnen christlichen Auffassung dienen. Die irklich- ist, WAas mMIit ihm 1st und W Ads SCDCIL ihn ist, sich
keitsanalysen dürfen ferner nicht 27Zzu herhalten, 1n der Unaufdringlichkeit dieses dienenden S1u-
die Wahrheit des auDens Aaus der Welt bewelisen chens als euge einer frohen Botschaft en

wollen. Zunächst geht überhaupt eine lassen. Dies gyeht nıiıcht ohne Konflikte er Unter-
viel schlichtere un 1im übrigen sehr nüchterne richt ber den Glauben wird eT immer wieder
Aufgabe: ein Erkennen der tatsächlichen S1- fünftens ein Unterricht ber den Widerspruch
tuationen, 1n denen sich das en der Erwach- des Christen die Welt se1n, denn «die Hoft-
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nungssatze der Verheißbung» mussen, weil S16 die Frieden», Unterricht ber « Politik und das Heil»,
Wirklichkeit erhellen wollen, die «kommt», «15 Aufdeckung der «Unmenschlichkeit der Kriege».
einen Widerspruch ZULT: gegenwärtig ertahrbBaren Dies sind einige der umfassenden Themen
Wir  elıt treten ».290 Da der Glaubende un! Die wechselnden Fragen der Kinder un Ju
Hoffende «sich n1emals wird bAinden zÖönnen mIit gendlichen entsprechend 1hrem esonderen er
den (sesetzen un: Zwangsläufigkeiten dieser Erde, und Erfahrungskreis können 1Ur durch fortge-
weder mMI1t der Unausweichlichkeit des es och SEeTtZTEe Beiragungen, letztlich 1L1Ur im konkreten

Unterricht selbst ermitielt werden. uch den VOmi1t dem fortzeugend Böses gebärenden Ösen»
(aaQ. 17), enttaltet das Kvangelium ständig auch «Rahmenplan» für das (und schon und
ine Ei&eEME kritische Kra und WAar S daß der Schuljahr vorgeschlagenen "Themen liegt 1ne
Christ 1m Wissen die schon geschehene L1e- umfangreiche Befragung VOIl Jugendlichen
bestat (Gottes un die Verheibung ihrer Vollen- grunde. Unterricht ach dem KOonNtexttypus 1n der
dung 1in der Unruhe ebender, aktiıver Hinwen- Grundrelation VO Glaube unı Erfahrung, ]au-
dung Z mit sel1ner und CGottes COA be und Wirklichkeit i1st jedoch nıcht auf bestimmte
kunft» «die Moderne überholt».21 er christliche höhere 4sSsen beschränkt Jene Grundrelation
Beitrag 1im Kontextunterricht der Katechese hat wird Ja uch nicht IST VO  - einem bestimmten
darum nicht 1LLUL 1ine kritische, sondern auch — Zeitpunkt exaistent; S1Ee entfaltet sich 1n der Ge-
sechstens 1ne initiierende und kreative Se1ite LIESC des Kindes VO  ; Anfang Hubertus Halbfas

hat hieraus auf seline Weise besonders für den reli-OSIr diese letzte Perspektive mit ihrem Ja Gottes
ZuUur Welt 1in Jesus Christus als Grundlage VO:  o xiösen Anfangsunterricht 1N der Grundschule
Glaube, Liebe und Hofinung kann voll verdeut- durch Kinbeziehung VO  - Märchen, Spruch- und
CheEn. W AasSs das Evangelium konkret besagt. Liedgut, CAßAiENTEN un einfachen Erzählungen

Konsequenzen MEZODECM.“ Er hält jedoch die Not-
wendigkeit eines «allseitig oftenen Disputs» 7W1-

C T’hemen»- und «S TOfF- Vorschläge schen biblischer Überlieferung und menschlicher
DIie gemeinte Erneuerung des Relig1onsunter- Erfahrung oyrundsätzlich un damit uch SONS für
richts 1n sel1ner thematischen Struktur Ww1e uch 1n geboten 22
seinen Intentionen wird VO  - der nachkonziliaren elche Lehrplanveränderungen sich 1m einzel-
ewegung starke Impulse erhalten können. ] J)as 1  = auf den verschliedenen Altersstufen ergeben
bemerkenswerte Buch T’heodor Filthauts «Aspekte mussen, auch in welchem Verhältnis hierbe1i jeweils
der Glaubensunterweisung VO: In (1968) ein Unterricht nach dem «Kontexttypus» und
versucht diese « Erneuerung des Relig1ionsunter- ach dem «Lehrgangstypus» (mit stärkerer HOo-
richts AUuUS dem Geist des Zweiten Vatikanischen mogenität der 1LL1Ur biblische oder LUr kır-
Konzils» darzustellen. EKs welsti 1n seiner (zesamt- chengeschichtliche USW.) stehen mussen, wird noch
anlage 1n ine hnliche Kichtung Ww1e diese Aus- viele Überlegungen kosten. DIie Kinsicht 1n die
führungen. So wird «die chrift als Mitte der DilC- Notwendigkeit VO Veränderungen in dem 1er
Samten Glaubensunterweisung » hervorgehoben, ok1izz1erten Sinne wird wahrscheinlic in dem Ma-
die Auslegung der w1e überhaupt der christ- e noch wachsen, WI1e INan die Bedeutung der —

Hichen Überlieferung jedoch bezogen auf die Aus- genannten «Vortfeldkatechese» für alle Altersstu-
Jegung der gegenwärtigen Wır  elit. Neue fen erkennt. Man muß begreifen, daß das,
«weltliche» un! IThemen ”ELRGLGN damıit 1n den VO Blickpunkt der Katechese als Vorfeld CI

Vordergrund, andere, schon immer berücksich- scheint, den Erfordernissen der Pädagogik
tigte, erhalten ein verstärktes Gewicht die Unter- (wir würden nach dem Ausgeführten SapcCh. uch
weisung über das « BOöse 1n der elt» (18) und der T’heologie) die Bedeutung eines Schwer-
über «die Unbegreiflichkeit Gottes» 22)) die - punkts» erhält Das espräc über Lebensiragen
andlung der nichtchristlichen Religionen und m1t dem e auf die Glaubenswahrheit «muß
ihre HUE Bewertung @2 1ne realistische, auch als gültige, vielleicht oft einzig mögliche Oorm der
kritische Unterweisung ber die eigene Kirche Katechese werden».23
(68) die Kirche als geschichtliche, dynamische
HO 69) «Öökumenische Unterweisung » 127 München 1967 42,56
Unterricht über «Christen und Juden» 147 und A esbar besonders den Veröflentlichungen VO] Halbfas,

Höter, Langer und tachel.nicht 7zuletzt «Erziehung Z Leben 1n der I1- H.- Kaufmann, Muß die 1m ittelpunkt des Religi10nS-wärtigen Gesellschaft» «Erziehung Z unterricht stehen ”: Schule und Kıirche VOT den Aufgaben der Er-
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ziehung, hg. MS Otto 01 'OC| Hamburg 19 79-83; Moltmann, Theologie der Hofinung (München ‘1968) 57
Nipkow, Christlicher Glaubensunterricht 1n der Säkularitä: Die 14 Utto, Handbuch des Religionsunterrichts (Hamburg *1964).
7wei didaktischen Grundtypen des evangelischen Religionsunter- 256-261 vgl jedoch neuerdings ÖOtto, Der Mensch in seinetr Weit

Theologi1a Practica SX067); wonach «die anthropologische Dimen-richts: Der Evangelische Erzieher (1968) 169—189.
stainczyk, Katechetischer Kxegetismus im KOommen der S10N 1m weltesten Sinne den Unterricht» eingebracht werden soll

Vergehen ”: Katechetische Blätter (1969) 56—63 und «e1in Verhiältnis zwIischen biblischen und enichtbiblischen>
aal Ts ı 10 passım, vgl. FEinführung in den ahmenplan, hg. nhalten im Religionsunterricht, aber auch zwischen dem Religions-

Fischer unchen 1967 44, 5 / nnn kritisch hierzu eueler unterricht und en anderen Fächern» gefordert wird (203, 202).
Theologıa Practica (1969) 204 15 Metz, Zur Theologie der (Mainz-München 19 13

ach einer och unveröftentlichten -hebung im Bereich der 16 de Jong .. Z atsch( Die Diskussion ber die
PIOt, Landeskirche in der alz, Zwischenergebnisse erhältlich «Theologie der Hofinung » ünchen 1967 28

17 aaQ L7ber das zuständige Landesjugendpfarramt in Katiserslautern.
7 DIie Kirchen sind Ja überhaupt nicht 11Ur für die innerkirchliche 15 Maoltmann aaQ 80

«christian education», Ondern ebenso für die «general education » 19 ilthaut, Aspekte der Glaubensunterweisung VO!]  =) MOTISCI
vetantwortlich. Of'| Council of Churches OrL. Councıil of (Freiburg-Basel-Wien 19 27
Christian Education e  S. 'The 1na|l Keport of the Joint Study ZU Moltmann aaQU 123
Commission Education 9641968 Geneva 19 271 Rosenstock-Huessy, LJes Christen Zukunft der Wir bert-

Fuhrmann, Religionsunterricht 1in der Oheren Schule Lim- olen die Moderne unchen 1955
burg 19068) ischöfliches Jugendamt) D DD Halbfas, Fundamentalkatechet! (Düsseldorf 19 Z909, 215

23 Einführung 1n den Rahmenplan 108; vgl. auch Betz, DieHahn, Moderne Literatur 1m kirchlichen Unterricht (  \-  Mün-
chen 19063); defs., ibel und moderne [ ıteratur (Stuttgart $10967). Zumutung des Glaubens (München I9 182 {T, 145

10 Wichtigste Arbeitsmittel für diesen Unterricht sind ENTSPE-
hende Materialsammlungen und Arbeitsbücher. Vgl Lesebuch für KARL NIPKOWden Relig1ionsunterricht, hrsg. V O] M Hertenstein | DA (2 Bde)

geboten 19. Dezember 1926 in Bielefeld, gehört der evangelisch-(Stuttgart 19609 (ev) Blessenohl, Erkenne entscheide, Arbeıits-
buch ür den kath. Religionsunterricht In der Realschule (9.— II K].) lutherischen Kirche Er studierte den Un1versitäten Heidelbergz
Düsseldorf 19 und Marburg, doktorierte 1059 in Philosophie und ist se1t 968 Pro-

11 Vgl. besonders die Themenkataloge 7 ft, ferner das « Kate- tessor für Religionspädagogik der Universıit: Tübingen. | VOC1-

chetische Beiheft SA Rahmenplan» (9. Schuljahr) ünchen 19 Sfentlichte Grundfragen des Religionsunterrichts in der egen-
Ebeling, Wort und Glaube (Tübingen “1962) 274 WAart (Heidelberg “1969)

Rahmen einer konkreten Erfahrung irgendeinen
geeigneten Parameter heranzıieht.Jean Le Du Natürlich kannn 1ia  =) auch AUuSs einer Lextunter-
suchung, einer Analyse sSschr1  C nieder-Sprachprobleme der gelegter Katechesen, gültige Erkenntnisse gvew1in-
111e Wır en selbst äufig diese Methode ALlKatechese wandt S1e ist bedeutend leichter handhaben,
als jene andere, die das lebendige eschehen eines
Kommunikationsaktes erfassen sucht Ks äßt
sich nicht leugnen, daß sich e1 elementare

In den folgenden Zeıilen sollen ein1ge Fragen Wahrnehmungen ergeben un ber die igen-
geschnitten werden, welche die Jugend- un! KEr- Al und Disposition des Katecheten Aufschluß

ben I)ann erkennt INAaLL, welche orstellungWachsenenkatechese den Seelsorgern stellt Wır
betrachten S1Ce unter dem Gesichtspunkt des sich bewußt oder unbewußt NAC)  - seiner
«sprachlichen Ausdruckes». och me1inen WI1r MIt macht un w1e das VO ihm angestrebte Ver-
diesem: Begriff nıcht alleiın die TODleme des NVO= hältnıs seinen Hörern in das gesprochene Wort
kabulars, des Sprachstiles oder der enkschemata. überträgt. Verwenden WI1r ber ausschließlich
Wäre dies der Fall, würden WI1r unverme1dlich diese Methode, verzichten WI1r damit endgültig
auf die Sprache als objektives Phänomen SpP auf die Gegenprobe: Wie sind diese Worte VCI-

standen worden”? Wıe ist das angestrebte Verhält-chen kommen und damıt zwangsläufig in ine Ia
n1s tatsachlic. rtaht, aANSCHNOMUNCLL oder abge-gyulstische ematı geraten. Unsere Hypothese

lautet dagegen Man kann die TODleme der Kate- worden”? Und VOLeen XX uns damıt
chese 1Ur dann erkennen, WGn INa  m se1ine ber- VO vornherein auf den Boden der VO Kateche-
legungen auf die Sprache in Nnascendi rich- ten für ine Gruppe entwickelten un nicht der
LEL  9 das he1ißt auf den Mitteilungsakt als olchen VO  o dieser Gruppe für seinen eDrauc hervorge-
WwWenn mMan seline vielfältigen Formen analysiert, brachten Sprache gestellt. Das ne1ßt, WI1r unftfer-

seine verschiedenen Funktionen vergleicht un 1m suchen ine Situation, in der der Katechet die In-
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